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Umarbeitung erhalten ift, von denen wir alfo durchaus nicht annehmen dürfen, dafs

er uns das alte Bild zeigt.

Wir haben im vorhergehenden Hefte (S. 62 u. ff.) diefes >>Handbuche5« von der

Wartburg gehandelt und gefagt, dafs in unferer Zeit keine der deutfchen Burgen in

allen Kreifen des deutfchen Volkes allgemeinere Theilnahme gefunden habe, als

gerade die Wartburg. Sie dankt dies vor Allem den hiftorifchen Erinnerungen, die

fich daran knüpfen, darunter zu nicht ganz geringem Theile jenen, welche fich auf

den Palas und den Hofhalt beziehen, den Hermann [. mit feiner Gemahlin Sophie

darin geführt. Wir geben hier in Fig. 6 u. 7 26) zwei Grundriffe und in Fig. 8 27)

die Anficht deffelben wieder.

Urfprünglich hatte der Bau, welcher in der Mitte des XII. ]ahrhundertes unter dem Landgrafen

Ludwig III. errichtet wurde, nur zwei Gefchoffe, wie alle übrigen Palasbauten, das untere, in welchem

Fig. 8.

 

 

 

 

 

 
 

 

 

  
Palas der Wartburg“).

wie im Saale einer Caferne die Ritterfchaft des Hofes untergebracht war, und das obere, welches den

Saalbau für Regierungshandlungen enthielt, zu jeder Seite des letzteren noch einen anderen Raum, dann

der ganzen Länge nach einen Corridor (Gehe Fig. 6). Der eine der beiden Räume neben dem Saale ift

gewölbt, und diente eben fo, wie er jetzt feit der Reftauration wieder dazu dient7 als Capelle‚ ohne archi—

tektonifch dazu angelegt zu fein, ein ganz interefi'antes Beifpiel dafür, wie man {ich in einer folcheu Burg

mit den Räumen behalf, bis etwa Alles ausgebaut war; denn ficher lag eben fo, wie bei jeder anderen Burg,

alter Weife hätten hergefiellt werden können. Wir können heute nicht mehr unterfuchen, ob irgend welche Spuren, wenn

auch aus fp'a'terer Zeit, vorhanden waren, die auf Fenfterverfchlufs deuteten. Wir glauben an folche nicht, felbfl: nicht beim

Saale Hermanns [. Dafs aber heute ein folcher Verfchlufs nöthig war, geben wir ohne Weiteres zu und machen dem

Architekten keinen Vorwurf daraus, dafs er ihn angelegt hat. Die gleichen Zweifel hegen wir gegen die Kamine, wenn wir fie

auch in unferen Grundrifi'en nicht unterdrückt haben. Aber dafs der grofse Saal Hzrmanns ]. auf beiden Seiten wie eine

Laterne offen gewefen fein fall, glauben wir nie und nimmer, vermuthen vielmehr, dafs auf Seiten des Corridors eben fo eine

gefehlofl'ene Wand froh befunden habe, wie beim unteren Saalbau.

27) Nach einer lithographirten Zeichnung jener Aufnahmen, die zum Zwecke der Reitauration gemacht worden find.

Im Jahre 1850 theilte ein in Weimar beheimatheter Baufchüler des Carlsruher Polytechnikums feinen Mizfchülern folche Litho-

graphien mit.


